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Mcrvtsrutzer

Httte rh a ittxnge ^eiia & e
Lied der Seele.

Bei Wind und Wellenraufchen .
Im lichten Abendglüh 'n ,

Wenn weihe Wollcnschäschcn
Am Himmel einsam ziehn .

In wunderbarrr Ruhe
Und Welteneinsamkeit

Fernlier die Firn « schauen
Aus alles Erdenleid :

Dann schwebt in AndachtSfchwingen
Die Seele durch daS All .

Und ich bin Meer und Himmel ,
Biu Wind und Widerhall —

Und ich bin Stern und Sonne .
Schwing mich durch Raum und Zeit ,

Ein Ton im Sphärenllingen
Der Weltenherrlichkeit .

Karl Gnckcnhan . Heidelberg .

Der Tag im S ratzenbahnwagen .
Von ZNchard Rieb .

Bon 7—8.
Beidx Wagen sind voll von Menschen . Die

6tr >
^ I ' cten stumpf vor sich hin , und wenn esr «i,e zztontag ist , dann wird besonders inten -

. Scgahnt Hier und da findet sich ei « 5iommis .
ibn, ^ hnt , sein Schatz sitze immer noch neben
u

, n' war das sein , gestern im Stadtparkl —
Gült ^ ie Hand vor den ausplatzenden Mund
lin * Verspätete Arbeiter Hoden neben Schul «
, « m . Manchmal sagt jemand „Herrgottja «
ttu u>cil ihm die Bahn nicht schnell ge-
Li ? föhrt . Gymnasiasten sind eifrig überm
. »w L^llicum gebeugt . Ihre Köpfe sind rot ,
^ ^ der Ordinarius ist gemein " genug , keine

zu kennen . Aber — ein „Streber "
, wer

4t» o präpariert ! „Du . . . Huber !" rust eilig
ter ^ teinschüler , über zwei blaublusiae Arbei -

. hinweg , seinem Kameraden zu , „Weiht du
Uj was „ simulacrum " heißt ? — Der Huber
j 01l

° es ebenfalls nicht . Denn gestern war Fuß .
" ' er gewesen Aber alle Mitfahrenden

1»
" ^ cn und jeder denkt nach , was wohl simu -

t8
ru* heißen tröge . Aber — nicht einer weiß

Sticht einmal der Schassncr . der mit dem
iei-, des Ueberlegenen die Nethen durchwan -
ikiri tennt seine Gaste . Es sind meist die
Lin , ' die zwischen sieben und acht auf seiner
ticAr ^ hre >n . Und er weiß auch bereits : An der
Ichn Haltestelle , da wartet auch schon das

blonde Fräulein mit dem schwarzen
Not» cn Wird der Herr am letzten Fenster -
T, ^ . " >cht ungeduldig ? Beugt er sich aus die
iivnc hinaus ? Ich glaub , man hört sein Herz
tw - t

Der Wagen ruckt an nnd hält . „Mar -
iriirf der junge Mann und das Fräulein
fairiwi lächelnd die Hand . Sie fahre .» zu -

° us die Bank , die Beiden . Nachsichtig
*it »fL der Schaffner und winkt ab . als Martha
ib. . .

"" nnementskarte aus dem schwarzen Täsch -
^ hervorschält . . .

Zwischen 12 nnd L
Prall steht der Mittag über der Straße . Mit

verzerrten Gesichtern , denen die allzu blendende
Sonne wehetut , harre « die Menschen des nahen -
den Trambahnzuges . Auch er schiebt sich uur
langsam näher . Die Wagen sind überfüllt . Man
quetscht sich aus den Plattformen . Niemand ver -
mag die Hände zu rühren , um den feuchten
Wangen die ersehnte Schweiß -Kühlung zuzu -
fächeln . Einer hat sich über die Brüstung ge -
beugt und verfuckt , feine Zeitung zu entfalten .
Der Gegenwind des fahrenden Zuges macht sich
den Spaß , die Blätter segelhast zu blähen . End -
lich sängt der Jüngling die Seite , auf die er es
abgesehen hat : Sport -Renn -Tips . Er gerät in
Eifer und stößt dabei mit dem Ellenbogen den
Hinter - und Nebenmann . Aber es ist zu heiß ,als daß der sich darüber ausregen könnte . Er
knurrt nur . Im vorderen Wagen sitzen zu -
meist Damen . Sie tragen kleine Paketchen, '
manche haben einen Strauß von Blumen am
Gürtel . Zwei Herren sprechen über Geschäfte .
Aktien . Valuta . Konjunktur - Irgendwohin
schaut ein Backsisch . Zufällig sitzt Meister Ber .
thold dort , der Tenor vom Nationaltheater . Er
kommt von der Probe . Im übrigen ist es heiß
im Wagen . Und , wäre nicht die Aussicht aus
daS Afie Mittagbrot , die aller Stimmung be -
einflußt — dann wäre diese Trambahnfahrt eine
sehr unerfreuliche Sache . Der Wagen , voll wie
eine Sardinenbüchse , hält vorschriftsmäßig .
Eine Dame will auf die Hintere Plattform des
vorderen Wagens . Zwar ist im Anhänger soeben
? latz geworden . Sie aber weiß , was sich für sie
schickt . Sie fährt in keinem Anhängewagen .
Und die Leute versuchen ihr Platz zu machen .
Ein einziger schimpft . Und der ist schon alt .
Die anderen aber lächeln . Denn die Dame ist
jung . . . Und hübsch -

Abends.
Die Luft im Wagen ist schwer . Es riecht nach

Kleiderdniist , nach müdem Atem und Staub . Mit
grauen Kleidern fahren die Menschen heim . Sie
kommen von den Bahnhöfen . Nach Stunden in
Gottes frischer Natur drückt auf sie die dicke
Atmosphäre , und sie schließen gern die Augen ,
auf daß noch einmal sie Wiesen und das grüne
Haus des Waldes erschauen . In einer Ecke hockt
mit apathischem Verlierergesicht ein Sportlicher .
Der Gott des Totalisators war ihm nicht hold .
Bisweilen schneidet er eine Grimasse . Wenn
nämlich zu vergnügt das Lachen seiner beiden ,
wiesenblumenbeschwerten Jungmädel - Nachbarin -
ncn kichert , die der ganzen Trambahn mitteilen ,
wie schön und wie lustig es heute auf der Wan¬
derung gewesen ist. Blicke fliegen und bezeich-
nende Worte zu den nicht älteren Begleitern , die .
»wischen den Knien die Mandolin « , weit entfernt
auf der anderen Seite , Platz gefunden haben .
Unbekümmert wird aus der Entfernung Abschied
genommen . Der Wagen hält . Im Sonntags -
staat , der nun auch schon müd geworden ist , er -
scheinen Vater , Mutter und Tochter , die auf
Jausen -Besuch gewesen sind . Es ist gut , daß vou
den anderen Gästen dieses Nachmittags niemand
die gleiche Bahn benützt . Das Schönste an Ein -
ladungen ist ja die Möglichkeit zur Kritik . Uud
Mutters Zunge ist sehr spitz. Ach, wenn nur nicht
jetzt daheim gleich wieder die Plagerei beginnen
würde ! Aber , das Mädchen hat wieder Mal

Ausgang , und Mutter muß allein für das Abend -
brot sorgen . Ah , sitzt dort drüben nicht die Frau
Oberbezirlsgeometer ? „Ja , guten Abend , Frau
Oberbezirksgeometer , kommens doch fei zu uns .
Mein Mann macht Ihna scho Platz . . . Steh fei
aus , Mann , kannst leicht stehen die zwoa Halte -
stellen . . Interessiert lauschen alle Mitsah -
renden dem nun sollenden Gespräche . . .

Der letzte Wagen .
„Waaas ? Zwoa Mark ! kost Trambahn jetzt ?"

Der Herr mit der Sportmütze dreht den kleinen
Kops gegen den Schaffner . „Nachttaxen . . . Dop -
pelt " , sagt der im Diensttone . „Also i sags scho . . .
i sags scho"

, murmelt der Empörte und sagt
eigentlich gar nichts . Steif sitzen Ehepaare ne -
beneinander . Weit ab sind ihre Gedanken . Sie
waren bei einer Abendgesellschaft . Schöne
Frauen waren da uud junge Kavaliere . s„O Ich
Ehekrüppel !" denkt der Gatte .) „Freiheit . . ."
sie , die nun schon sieben Jahre die Seine ist . . .
Und keiner ahnt , daß anch sie , die anderen , die
Umneidetcn , heute nur ihr Feiertagsgesicht auf -
gesteckt haben , ihre Maske , hinter der sich , wie bei
ihnen selber , der Alltag verbirgt , mit seiner
grauen Miene . . . , daß das Ausgleichende , Ber -
stehende , Immer -Freundlichc nur Schein war ,
die glatte gesellschaftliche Erziehung . Das Ehe -
paar hängt seinen Gedanken nach . Und der
Mann sieht schließlich seine Frau vou der Seite
an . und er weiß , daß daS Not ihrer Lippen nicht
echt ist. Und die Frau betrachtet heimlich ihren
Mann und denkt daran , daß er ihr beim Aufstei¬
gen in die Trambahn nicht einmal den Arm ge-
reicht hat . . . Vis -<Vvis sitzen zwei , die noch nicht
miteinander verheiratet sind , ja , es vielleicht
nie sein werden . Aber sie träumen davon , und
halten einander bei den Händen . Andere
schwätzen vom Theater , das sie soeben wieder in
den Alltag entließ . Aber ihr Gerede stört , banal ,
wie es ihm dünkt , den Jüngling mit dem schivar -
zen Hut , in dessen Kopf die schönste Stelle der
Sinfonie ausklingt . Seine Hände spielen aus
dem Notenbuche , das er auf seinen Knien hält .

Die Trambahn hält an der Endstation . Tie
Menschen drängen über das Trittbrett . Die vier
Straßen verschlingen die Heimkehrenden . Nur
noch ein Schein weißer Gewänder bleibt sichtbar .
Auch ber bald nimmer . Die Schritte verhallen .
Langsam rattert der Wagen von dannen . . .,
dem heimischen Depot zu . . .

Ein unbegreiflicher Fall .

Bon Peter Scher .
Mein Gott — sagte Dr . Pflnmm — die Sache

ist doch einfach genug : Wenn der Mensch keine
Basis mehr unter bett Füßen fühlt , braucht er
noch nicht einmal Neuraftheniker oder Hysteriker
zu sein , um von einem stärkeren Willen total ab -
hängig zu werden .

Einmal kam ein Athlet zu mir , der wie ein
Häuschen Elend neben meinem Schreibtisch hockte,
weil er sich nicht mehr zu helfen wußte . Ein
schmächtiges kleines Frauenzimmer hatte ihm die
Basis unter seinen kolossalen Plattfüßen weg -
operier ! . Da saß er nun und heulte . Es war
rührend zu schon , wie er sich schämte , seine kind -
liche Seele vor mir entblößen zu müssen .

Als ich alles aus ihm herausgeholt hatte , was
ich ohnehin ichon wußte — denn solchen liest unser
einer die ganze Geschichte vom Gesicht ab — da
war eS mir klar , daß er sich mit Ablegung dieser
Beichte der Beherrschung durch das kleine Frau -
enzimmer um genau soviel entzogen hatte , wie
er nun mir ausgeliefert war .

Ein richtiger Beichtstuhl in der Kirche hätte
natürlich genau so oder noch kräftiger gewirkt ;
aber zum Glück für unser einem sind die Leute
ja jetzt nicht mehr gläubig und lassen auch dem
Arzt etwas zukommen .

Es gelang mir , den Mann durch die Kraft mei -
nes Willens dahin zu bringen , daß er die volle
Herrschaft — zwar nicht über sich selbst , aber doch
über das Mädchen — wiedergewann . Er konnte
ihr — wenn ich mich recht erinnere , schon nach
vier Wochen — die erste Ohrfeige verabreichen ,
und als so dos Eis erst einmal gebrochen war ,
entflammte ihre Zuneigung zu ihm so stark , daß
sie glücklich geworden wären . . . wenn nicht mitt -
lerweile er sie satt bekommen hätte , so daß nun
sie zu mir kam , um durch meine unfehlbare Me -
tchode ihn wieder in die Hand zu bekommen .

Hm , ja . was ich sagen wollte . . . ich bemerkte
vorhin , wie gut eS sei, daß heutzutage die Leute
nicht mehr ausschließlich zum Beichtstuhl laufen
und auch an unser einen denken . DaS ist ja
richtig . Aber einmal habe ich doch einen merk -
würdigen Fall erlebt — einen höchst merkwürdi -
gen Fall , bei Gott .

Es kam da monatelang ein Mensch zu mir , der
wahrhaftig der willenloseste Mensch war . den ich
in meiner ganzen Praxis erlebt habe . . . und
das will gewiß etwas heißen . Dieser Mensch war
von einer Suggestibilität . die widerwärtig ge¬
wirkt haben würde , wenn sie nicht fachlich so
überaus interessant gewesen wäre .

Er konnte schon nach den ersten drei Tagen
nicht mehr gehen nnd stehen , ohne Direktiven von
mir eingeholt zu haben . Nach vier Wochen war
er eine furchtbare Last für mich geworden . Er
riskierte nichts — und mochte es auch die neben -
sächlichste Kleinigkeit sein — ohne zuvor wenig¬
stens den Versuch einer Willensbeeinflussung durch
mich unternommen zu haben . . . ja ich glaube ,
mit Respekt zu sagen , er traute sich ohne sugge -
stive Beeinflussung durch mich kaum noch aus
einen gewissen Ort . . . so hatte sich der unglaub -
liche Mensch von mir abhängig gemacht .

Er ivar , um es gerade heraus zu lagen , mit
der Zeit zu einer Gefahr für mich geworden ,
denn wer bürgte mir dafür , daß er nicht eine ?
Tages hinging nnd irgend etwas Unerhörtes , daS
ich ihm bloß in Gedanken angesonnen hatte , in die
Tat um 'etzte . . . irgend einen Bankraub rder
Mordanschlag . . . und wenn es auch nur einer
aegen ihn selbst geweien wäre , wie ich ihn dein
Menschen in meiner Verzweiflung manchmal am
liebsten suggeriert hätte . . .

So suggestibel war der Mensch .
Und doch . . . sollte man es für möglich halten

— einer Suggestion widerstand er wie ein Held
. . . so nachdrücklich ich sie ihm auch gegeben
hatte — :

Meine Rechnung bezahlte er mir nie .

Karlsruher La)el!ben iu Maxau.
"e Hundstagebetrachtung vom Doktor Maxl.

tafh Gesteht kein Zweifel . Karlsruhe w . rd mo -
flNie

^ Mtadt . Wer 's nicht glauben will , der
»nd

einmQ '' während der Hundstage nach Maxau
5j t p .er wird erstaunt sehen , wie unsere weiland

^ die angestammte und anerzogene
mt ' le aus den Augen reibt und wie ein

w ^ til der guten alten vorkrieglichen Zeit
^ dem andern den Rhein hinuntcrschwimmt .
öUur mon Lebe sich trotzdem keinen allzu großen
»derben hin und träume nicht von einem Ost -
j c Nordseebade mit schaumgekrönten Wellen -
tiiita

" Un ^ der berauschenden Farbensymphonie
totnmerlidjen Strandlebens , denn für ge-

fallt
'4 erinnert die meistens drangvoll über -
Badeanstalt in Maxau weit eher an eine
sroße Badewanne , in der sich eine ganze

fluno tummelt . Aber auch aus dieser Bedrän -
Si Utl? Beengung erblühen manche Reize , be-

' eil das so viel gerühmte Organisations -
"' im T Deutschen allmählich auch bei der Bade -
8)if ^ tung zum Dnrchbruch kommt und so etwas
zij . . Ordnung in dem allgemeinen Chaos sich
W Die Kabinensrage ist das Schmerzens -

der Maxauer Badeanstalt svgl . auch das
^ t" im „Karlsruher Tagblatt " ) , ange -

wichen heutzutage intensiv getätigten " prak -
icy , Kommunismus von nicht geringer Be -
(iif,, Man zwängt sich deshalb lieber mit

o
0 unter sich bekannten Leuten in einer

Zelle zusammen , a ! S sich einem großen ge-
tzoh .Östlichen AuSkleideraum anzuvertrauen .

der Zug hält , beginnt der allgemeine
foiei . den Kabinen . Da mein Freund Liga -
"lä «

in der ersten Mannschaft des K . F . B .
«8 jr,

U(h sonst ein vortrefflicher Läufer ist . fällt
nicht schwer , das dahttibrausende , wilde

Hitler Ankömmlinge zu überflügeln und das
Her». I ? ^ rennen über unzählige Mädchen - und
« U| . ^ eine , deren Eigentümer sich schon faul
»der , JJ Gehwegen sonnen , In einer halbwegs
®' it

'
„ . das Glück Hold , sogar ganz lehren Ka -

Jiflj ledigen zu lassen , wohin ich dann gemäch -
eunh t Und wohin wir öfters noch einige be-

oder , wenn sie unseren ästhetischen An -
hqs, genügen , auch fremde Damen gönner -" Rehmen . Man entkleidet sich , d . h . schön

der , denn das gehört zu dem unge -
ajloifttfuäcj des Maxaubades , der im

ganzen eine erfreulich hohe Auffassung zeigt .
Etwas geschmackvolle UnterwKsche ist den Damen
trotzdem zu empfehlen , denn es wirkt immerhin
peinlich , wenn auch gar kein Einklang zwischen
dem duftigen Sommerkleidchen und den
„dessous " besteht .

Es ist nicht wahr , daß man den kulturellen
Stand eines Menschen im nivellierenden Bade -
kostüm nicht erkennen könne , allerdings bleibt
auch für das geübte Auge trotzdem doch noch man -
ches Rätsel zu lösen , besonders wenn gegen
Abend das „Knielinger Becken " eine beklem -
mende Fülle von Menschenleibern aufweist . Aber
ein meisterhaftes Bogen ?pucken . das mit wirklich
anerkennenswerter Kunst uur die leeren Stel -
len des WasserS zum Ziele nimmt oder die etwas
aufdringlich betriebene Pedicure einer Dame
enthüllt doch deutlich das von der Natur gege -
bene Inkognito . J 'st man öfters draußen , so
kennt man sich ja so ziemlich unter dem Stamm -
Publikum aus . Man freut sich immer wieder
über die Anwesenheit von Ministern und Staats -
räten und sonstigen Hohen Herren , bedeutend
durch Stellung oder gewichtig durch Reichtum .
Man ergötzt sich an dem munter im Wasser plät -
schernden Dicken , dem Besitzer eines der vielen
draußen vor der Anstalt wartenden Antos , der
durch den Krieg auch keineswegs ärmer oder
magerer geworden ist und bestaunt verschiedene
„Krawatten -Tenöre " lein Ausdruck meines
Freundes ) und auch einige richtige , die zur Ber -
wunderuug vieler kleiner Mädchen halbnackt ge -
nail so aussehen wie andere Sterbliche auch oder
höchstens ein bischen aufgeschwemmter . Alige -
sehen von ein paar trotz ihrer rührenden Sehn -
sucht nach Sonne und Luft lächerlichen Tnpen
von Männergcstnltcn . die sich im Wasser ungefähr
mit der gleichen Grazie bewegen wie Herr Kanz -
leipraktikant Ouintus Federlein seligen Ange -
denkens auf seinen Schneeschuhen , wirken Man -
nerkörper smit Ausnahme der ,,fettig " - dicken ) im
allgemeinen nie häßlich vielleicht weil das Ge -
setz der Harmonie bei ihnen von nicht so aus -
schlaggebender Bedeutung ist wie beim Frauen -
körper . Selbst unregelmäßig gebaute Männer -
gestalten können noch eindrucks -voll sein , ein un -
harmonischer Frauenkörper ist Immer unschön .
Und da wundere ich mich oft , wie wenig sich dessen
die Frauen selbst bewußt sind . Sonst würde sich
doch manche hüten — ich spreche von den Ledigen ,
bei den BerHeiratet «« iS das ia im allgemeinen

nur eine Angelegenheit der glücklichen Ehemän -
ner — sich so leichtfertig einer meistens sehr - schar -
sen und eingehenden Kritik der bösen Männer -
weit aussetzen uud würde lieber in verhüllender
Straßenkleidung oder in einer die Reize retu -
schierenden Balltoilette auf den Fang ausgehen
als gerade im Badeanzug , zumal selbst bei die -
ser doch gewiß sehr einfachen Kleidung nicht im -
mer Geschmacklosigkeiten vermieden werden und
sogar die ganz schrecklichen Pluderhosen noch nicht
vollständig verschwunden sind . Ferner ist eigen -
artig , daß gewöhnlich diejenigen Frauen sich am
allerossenherzigsten geben , bei denen , nach mei¬
nen höchst diskreten Wahrnehmungen wenig -
stens , auch nicht der geringste Grund vorliegt .

Doch an diesen geringen Beanstandungen ist
schließlich das Rheinbad an sich schuldlos . Außer -
dem werden sie reichlich ausgewogen durch de » Ge -
nuß an dem fließenden und sich immer erneu -
ernden Wasser , was eben den großen Vorteil
gegenüber den andern Sonnen - und Schwimm¬
bädern ausmacht . Ich stelle dies jedesmal , wenn
ich die brodelnde Menschenmasse sehe , mit beson -
derer Genugtuung fest , denn ein stehendes Was -
ser müßte unter solchen Umständen in wenigen
Stunden in einen trüben Brei verwandelt sein .
Ein Mangel des Rheinbades dagegen ist die ge -
ringe Breite des „ Strandes "

, wo man einge
pökelt wie die Heringe in der Sonne röstet , selbst
bei schönen Nachbarinnen auf die Dauer ein un -
erquicklicher Zustand . Dabei wäre als eigen -
tümlich und entgegen den sonst geltenden Ge -
setzen der Erotik zu vermerken , daß im Bade
selbst die drückendste Nähe der holdesten Weib -
lichleit nicht entfernt so herausfordernd wirkt wie
dies bei anderen Gelegenheiten sicherlich der Fall
wäre . Das soll aber nicht heißen , daß die Damen
im Bade ihren erprobten Künsten der Koketterie
und Prkanterie entsagt hätten . Im Ge -
genteil . Nur ist , wie gesagt , der Schwin -
del nicht möglich und auf die tatsächliche
Schönheit der Gestalt ' und des Gesichtes ge -
stellt , wobei sie natürlich durch ein raffiniertes
Badekostum , fei es nun der immer schicke Trikot
oder das pierretteartige Rödichen , noch wirksam
unterstrichen werden können . Dagegen mutet
es schon mehr tragikomisch an , wenn der wunder -
volle Teint der reizenden Kleinen von der Kai -
serstraße mit dem roten Mündchen und den dik-
ken , schwarzen Augenbrauen nach jedem Schwim -
men blasser und blässer wird und schließlich eine

eigenartig blasse Grundfarbe erscheint . Wer
sehenden Auges und gesund anständiger Gesin -
nung das Badeleben Hinießt , begegnet auf Schritt
und Tritt auch wirklicher Schönheit , mag nun ein
im schwarzen Trikot seidig glänzender Frauen -
körper wie ein geschmeidiger Otter durch die
grüne Flut schnellen oder eine schlanke Mädchen -
gestalt hoch oben auf dem Sprunggestell , iimslos -
sen von Himmelsbläue und Sonnenlicht , sich seh-
nig recken , um dann in elegantem Kopkiprung
durch die Luft zu gleiten . Oder eine iippige
Schöne , die weiß , daß sie ihre voll erblühten
Reize znm „end spurt " einsetzen muß . schaukelt
sich kokett auf dem Drahtseil und ein Grerelein
mit großen und so unschuldigen Blauaugeu
räkelt und dehnt sich mit gelöstem Goldhaar wie
ein Kätzchen auf dem .^Strande "

. In abwechse -
luugsreicher Vielseitigkeit entrollen sich immer
neue Bilder , aber überall herrscht , e-wig wech¬
selnd nnd immer reizvoll , das Weib nnbestreit -
bar das Meisterstück der Schöpfung — sofern es
nur auf das Aeußere ankäme . Angesichts der
schandbar vielen Erwachsenen , die sich , weil sie
nicht schwimmen können , in drangvoll fürchter -
licher Enge im Nichtschwimmerraum herumdrük -
ken müssen , ist es herzersreuend zu sehen , wie
doch auch schon kleine Knirpse im tiefen Wasser
schwimmen und tauchen und selbst ganze junge
Mädelchen unter teils Lust - , teils Angstgeschrei
mit ausgespreizten Armen und Beinen wie die
Frösche vom Sprunggestell ins Wasser plumpsen .
Es wäre nun noch manches zu erzählen , von un -
verstandenen junge » Frauen , die , umgeben von
einem Schwärm von Verehrern und manchmal so-
gar in Begleitung der Eheherren melancholisch
ihre Kreise im Wasser ziehen , aber einestetls —
und dann würde eö der hierfür zuständige Re -
dakteur Ioho wegen seines bekannten Zartge -
fühls sUnvcrfchämthcit . Die Rcd .) doch nicht
veröffentlichen . Doch genug — jedem , der sich
vom Staube aus Leib und Seele frei machen
will , sei Maxau und damit der Rhein aufs an -
gelegentlichste empfohlen . Sieht er >ann die
sonngebräunteu Buben und Mädchen , die sport -
gestählten , sehnigen (^ stalten der Männer und
die gesunde Schönheit der Mädchen uud Frauen ,
so wird er vielleicht sogar wieder auf eine gedeih -
liche und glückliche Zukunft unseres Volkes Hof-
f«u — mag sich auch drüben am andern User die
französische Trikolore im falschen Siegesstolze
noch so sehr blähen und gierig zu uns herüber -
flattern .



Mr . 212 . Seite 8 Karlsruher Sagblatt. Mittwoch , de» 3. August 1921
Aus Antatz zahlreicher Zuwiderhandlungen fei -

te««ü der Arbeitgeber weise » ivir darauf bin , daß

von Arveitöstellen wahrend der wtrtickaitticben
Demobilmachung vom 25. Avril 1910", die Ver¬
ordnung des DemobtlmachungskomwissarS übet
ÄrbeitSoermittlung vom IS . Juni 1S19 nicht auf -
gehoben ist .

Diefe Verordnung wird hiermit nochmals de -
kannigegeben !

Verordnung .
« rdeitÄoermittl » « g betreffet »» .

Auf Grund der Äerordnung des Bundesrats
über die wirtschaftliche Demobilmachuna vom
7. November löis t !» .G .Bl . C . IÄ1 > und der mir
vom Reichs « mt fiir wirlfchamiche Demobilmachung
erteilten Ermächtigung oerordne ich im Slnfchlu »
an die Berordniln « deS Herrn Staatskommissars
illr die wirtscha ' tliche Demobilmachung vom
28. Januar 191!) , Bad . « es. u . V . O . « l. S . SSI die
Arbeitsvermittlung betr ., mit Geltung für die
Amtsbezirke Achern . Baden . Bretten , Bruchsal .Bttkit , Durlach , Ettlingen . Karlsruhe und Rastatt
was folgt :

Die Belebung aller offenen Stellen in ge -
> bcn füv Arbeiter , Arbeiterinnen ,sowie kaufmännisches und

ZI .
werblichen Betrieben
und Lehrlinge , fowi .
» ifcheS Büro - und Betrieb ^verfonal darf

tech
nur

lichen und nichtöffentliche » , n
» » WWW!» « Nt
gcwerbsmavigen

i2
bezeichneten gälle WWWWI

tultellung . von Arbeitskräften unter
demnach jede unmittelbare. . . U « «'

fung

vom
und

«

der in 8 1 aufgeführten Arbeitsnachweise erstatten ,
unter Angabe von Name ' ' ' '
Besevung dieser offene »
ArbeiiSkrSste .

Wetter « AuönaSmpn können .

!lrbeitönachweile erfolgen . Mit Ausnahme der im'
>n « ten Fäll « ist demnachje * ~

W» no » oi '
der zugelaffene
nichtgewerbsmS
soweit nicht aui . . . . . , PVP
nuar 1019 . Einstellung . Entlaffung und Entlohnung
gewerblicher Arbeiter wahrend der Zeit der wirt -
Gastlichen Demobilmachung betreffend fR . G. Bl .'S . 8 >. den S8 2. 11 und 12 der Verordnung
24 . Januar 1919 die Einstellung . Entlassung
Entlohnung der Angestellten während der Zeit der
wirtschaftlichen Demobilmachung betr ., iR . G . Bl .<3 . 100) und aus der Verordnung von 9. Januar 1919.* 'e Beschäftigung Schwerbefchädigter betr . <R . G .

II. S . 28 ) etwa ? anderes sich ergibt .
8 2 . Arbeitgeber , dt« »ur Wiederaufnahme und

Umstellung ihres Betriebes solche Arbeitskräfte ,
welche vor Ausbruch des « rieaes im Jabre 1914
bei ihnen in Beschäftigung gestanden haben , bend -
tigen , find zu deren Wtedereinftellung ohne Juan -
kvruchnabme der in 8 1 erwähnten Ar ^ettsnach «
weife berechtigt , « listen jedoch die im j> 2 der Ver¬
ordnung des Herrn Staatskommissars titr die
wirtschaftliche Demobilmachung vom 2^Hanuar 1919
bezeichnete Svteldiin « der offenen Stellen bei einem' ■ eitSliachweif « erstatten ,

und Wohnort der zur
Stellen eingestellten

__ «n. sofern »urch die
wirtschaftlichen Beroältniste deS Betriebes bedingte
dringende Gründe hierfür nachgewiesen werden ,
durch den Leiter deS zuständige !!, d. h . von oen be-
treffenden Arbeitgebern in der vieael benutzten
öffentlichen Arbeitsnachweises genehmigt werden .

8 8. Die nach § 1 »« gelassenen Arbeitsnachweise
haben bei der Arbeitsvermittlung , wenn nicht be-
iondere Gründe für eine Abweichung vorliegen ,
die gemeldeten Arbeitssuchenden i» folgender
Reihenfolge zu berücksichtigen :

1. zurückgekehrt « Kriegsteilnehmer , welche tu»,
mittelbar aus dem Heeresdienst oder einer
Arbeitsstelle entlasten sind , , u welcher st« kom-
mandiert waren .

a) verheiratete ,
b) ledige ,

3. veriieiratete Miltner ,
8. verheiratete Krauen , soweit st« für einen

Familienunterhalt forden müsse » ,
4. ledige Männer ,
5. ledige Krauen mit UnterhaliSvervstichtange » .
ArbeitSfuchende auS der näheren Umgebung der

Stadt » arlsruhr , Durlach . Ettlingen . Bruchfal und
Rastatt , soweit sie bisher in der Industrie dieser
Städte beschäftigt waren . w « rdeu mit den orts »
ansässige » Arbeitssuchenden i » der Weife ver -
mittclt , dak au » je drei Ortsansässige jeweils ein
Arbeitssuchender aus der Umgebung kommt . Den
ArbeitSämiern steht « S frei , für einzelne uumittel -
dar vor der Dtadt gelegene Ort « mit überwiege » -
der Jnduftriebevölrerung eine ihren Arbeitslosen
günstigere Verhältniszahl als 1 : 8 festzulegen .

Ander « als die in Absatz 2 genannten auswärtigen
Arbeitskräfte dürfen nur vermittelt werden , soweit
ein Angebor von ortsanfäsigc » Arbeitskräften nicht

z 4 Arbeitgeber , die Stellen der in Li ge»
nannten Art zu beletzen haben , dürfen die Stellen
in den Tageszeitungen am Betriebssttz erst aus -
schreiben , wenn sie die Stellen zuvor oder spätestens
gleichzeitig beim Arbeitsamt angemeldet haben .

Die ZeitungSinhaber dürfen Stellen - Auö -
fchreibungen in ihre Zeitungen » ur aufnehme » ,
wen » der auftraggebende Arbeitgeber eine Be -
fcheinigiing des Arbeitsamtes vorgelegt hat . dak
die Stelle » beim Arbeitsamt gemeldet find .

§ 5. Die krankcntaflen find verpflichtet , den
Arbeitsämtern zum Zwecke derDurchfuhrung dieser
Verordnung die Einsicht tn die An - und Abmelde -
scheine , ' Statten oder Bücher >u gestalten .

i> 6. Wer den Vorschriften dieser Verordnung" '
) zuniidernaiioelt . wird mit Geldstraf « bi8
» oertiaulend Äliark bestraft . <z 0 Ott Ver¬

ordnung des Bundesrat « vom 7. November 1918 )
§ 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tagt der

Verkündigung tn « rast .
Karlsruhe , den IS. Juni ISIS . O .L . 108.

Der LandeskommIffSr
— als DemovtlmachuiigSkommiffar —

8r 1 • • .

vor

I » be«
Berichtigung .

Zeugenaufruf
j" deS Karlsruher Tagblattes muh eS
»eihen statt Freitag m . ltag

Freitag früh gege » I Uhr .

mlViklölSlSllh
j.iiiii ii iiiiiiii>i»iii iiimiitiuii)i.fii .lnmni ii inmwmvff/ff ,'

Wegen Vornahme von 3n-
standsehungsarbeiten ist die

1 . KirBteilmg
vom 1 . bi» 14 . August d». Z«.

geschloffen.
» im* traft MnenMe :

bleiben

geöffnet .

iSeBSfilS
41/3 % * me voll E l ODO 090. -

oom Mre IM detressend.
Bei der beute vor dem Bad . Notar Rud . Stocker

» ier » ~

Jebabtenr- - ■Kavier gemai ; 8 4 der Änleihe -Bedingungeit
'

statt
elften vlanmähigen Ziehung unserer

rden fol -
November

4 '/- °>>>>gen Tetlschiildverschreibunge » w »
gcnde Nummern zur Rückzahlung am 1. 9b
1U21 gezogen :

« it. A No . 60. 104, 282
3 Stücke zu je Ni . 2000 .- . M . «000.-Llt . v No . US. 105, 180 , 221

„ 4 Stücke zu le ivt . looo .— . M . 4000 .-Lit . C No . 87, 143
2 Stück « zu ic M . 500 .— . M . 1000.-Dte Berzinsuna dieser Stücke hört vom l . No¬

vember 1921 ab auf .
Die Einlösung findet statt : bei unserer Kaff «,oder bei oen hicl -gen Bankhäusern « eit L . «tont »

vurger , » inetnifche Ereoitbank . Filiale Karts -
r « i,e . und » tra « » & Co .

Bei der Einlösung find die nicht verfallenen
Zins - und ErueuerungSfcheine mitzuliefern . Küretwa fehlende Zinsfcheine wird der entsprechende
Betrag am Kapital in Abzug gebracht .

Karlsruhe , de» 1. August 1921.
Der B » rfta « d .

1 Sofa mit Umbau . 1 Crcben ». S
bezua . 1 Bodentevpich . 2 Ocli

Nivvfa
reibtisch .

ezug . 1 Bodentevpich . 2 Oclgcmälde . _
NlvPsachcn . . Base » , Zinnteller .tisch, 1 « am

Service , 1
l goldene Herrenuhr . 1

sonstige Tische . Stühle
'
.fllbernL Damniubr . ver -

Ofenschirm sowie allerle , Hausrat .
Boegler , Ortsrichter -Vorsitzender.

Fahrnis - Versteigerung .
. b «? 4. A « a « st. nachmittaaS4 Ötir , tütevlianlenitrafte »8» Eingang Weftend -

strake lHoieingang »: 1 Waschkommode mit Marmor ,1 Kommode . 1 Schrank . 1 Sopha , 1 Ätachttisch.2 Stühle . 1 Wanduhr , sonstiger HauSrat .
Boeglcr » Ortsrichter -Borfchender .

ZahrelaRKe

habe ich durch « «ftrattch von Oberweyer ' !täte !<fi durch Gebrauch vvn Odermeycr 'S Medizlnnl»

beseitigt,
nachdein r>»

->b. alle au»,
««gewandt.
Mitiel ver«
fagt-Oeftoft.

A. In « Zur S!achv«Mg . Ist »c Ormt zu criU'fe .M.
L » baden in allen llvoth ., Drogerien u. Parsllmellin

^ ein>iZ . 6erßeigttU !ig .
Mittwo -ii . de » 3 . >!iu ^

auf » tü £ U nachm . 2 Unr ,
werde ich im Pfandlokal
Steinstrafi « 23 hier gegen
bare Zahlung ösfentiich
versteigern :
14 « tliS neue Double -

Herren - Uörketten .
Versteigerung stnbct be -

Nimmt statt .
Karlsruhe , l . Aug . 1921.

N t«r , Gerichtsvollzieher .
Baufiibrcr und Architekt

gesucht.
ie Eiscilbahn -Geile -

berael
S jüngere

durch -

Dl .
raldirektion

-ü
!ft
>oi»vau «ach du >

aus beivanderte Bau -

Karlsrube
» cht für vorübergehende
; ■chöftigung 6

im Hochbaukach
Hefi

füh
Hcii

rer für Mannheim ,

!

alten d. Vorzug . Eben
o einen künstlerisch be-
äliigtc » , besonders auch
m inneren Ausbau er -

fahren ? » Architekten für
Karlsruhe . Bezahlung
nach den Bestimmungen
deS Tarifvertrags für
die Angestellten bei den
» ieichS- und den preuhi »
fchen Staatsvcrwaltun -
gen . BewerbungSgcluche
mit Lebenslauf u . Zeug -
nisten sind innerhalb 8
Tagen an die Eisen

bahn - Nencraldirektion
Karlsruhe , friedlichst
pl atz , einzureichen .

iaiousio - ,
Rot laden -

Fabrikation .
Re paratur Warte « lätte .
W . OäiseräQ

iiUpparrerotraüö 20 .

e Heu
« nd Bnndftcoh

Salz
Stoib ' nnd Bielisal ,

nur in Waggonladunge »
äubersi billig durch

Schi . nlii ' t Si C » , Grobb .
? « ut »eli . diel» -sut .

KMrlihkr Hmtc - 1 FcttvcrwecklizSgciiWiisijliit
e . G . m . b. h .

Hierdurch laden wir di « » erehrlichen Mitglieder zu der
Mittwoch, dc» 1« . August »VÄl, nachmittaqS » Ahr
im Gorteniaale des Restanrant ..Monwger " . Ecke Karl - nnd Kaiser -
strabe ftatlstndenden

orventiichen Genemiverfammlvvg

Zweites Vlatt

höstich » «in .
TaaeSord « » « » :

1. Begrühung .
2. lrrstaituiig des (SelchäftSVerichtS kür 1920.
3 . Erklärung des AufstchlSrateS über die vrr - tlltung des AufsichtsrateS über die vorgenommene Prüfung der

Ianresrechnung -
4. Bekanntgab « und Erklärung zum RevistonSbericht des Verbands -

revisor »,
v. <Äeucl »nia » ng der Bilanz und Entlastung des Borstande » und Auf -

fichtSraieS .
5. Befchluhfafsuug über die Sestfepung der Anteildividende und Bei *

« iltuug des Vorstands und AuffichlSrates .
7. Neuwahl für die laut s Ii der Satzungen ausscheidende » Anfsichts -

rats >mitgli . d - r .
». Berichiebence . (Anträge , Anfrage » und Wünsche .)

Anträge , über welche in der Generalversammlung Beschluß gefasttwerde » soll , wolle,ma « bis spätestens s . August d - S . bei dem unterzeichnete »Au ' sichiSrat einreichen .
Die Bilanz - . «Veivinn - « nd Berlustrechnung und der Geschäftsbericht

liegen vom 2. August 1921 ab im lAcnvfsenfchaftSbürv znr Einsicht derGenossen auf .
Karlsruhe , de » S . August 1921 .

See Aussichtsrat
der Karlsruher HSute - und Fekiverwertuvgs - Geuoffenschafi

e. <ß . m . b . H .
St . Daitwolter . Borstbender . Will, . Bau mann . Protokollführer .

tmptchluuSw »
Berlin — Hamburg .

Kaufmann vom hiesi¬
gen Platze reist diefer
Tage nach obigen Pläi -
ze » und kann Aufträge
aller Art , Vergleiche
usw . übernehmen u . er -
ledigen . Angebote unt .
2 -hUekfaÄ iA Karls¬
ruhr .

2lyc pagvild
In wenigen Minuten
nnr im Mvotoseavd .
« telier , verrenstr . »«.

Ausniilierill .
lKleider und Bluse » )

nimmt Aufträge entge -
gen . Anaeb . u . Nr . «789
ins Taablattbüro ci-iiot .

Tiergarten
Städt. Restaurant and Kaffee
(gegenüber dem Hauptbahnhos )

Schöne
Terrassen - Anlagen

am Stadtgarten .

Täglich Künstler » Konzert .
Jos . Kritsch .

4 » » » » ♦ * <» <» » ♦♦

RIEMPP
ist geröst

Kaffee
versch . Praisla ^e»
offen a . abgepacKt .

lischung
mit 10 — 25 — 50 0 0

BohnenKaßee
Pfd .- PaKete .

Kaffee-

Zusatz
beste Rohstoffe .

1 4 Pfd -PaUetc.
CHRISTIAN PIFMgS

KARLSRUHE
MITOJMPOfiT -(̂ Sä
COUJMlAW/AREHOffCjSaWW*",

ÜSIQ -HÜ?5ENFfABfil»

RESIDENZ -
Lichtspiele

Waldstraße 30 Telephon 5111 .
Nur 3 Tage !

Bis einschließlich rreitag .
! 1 ! Der größte Erfolg dieses Jahres II !

LOTTE MEUMANN
in

„ DAS GELÜBDE "
5 Akte nach dem vielumstrittenen Schauspiel

von Heinr . LautensacK .
Der „ Tag " schreibt am 19 . v. 21 . i

. . . Die Inszenierung von Rudoli Biebracii ist ausgezeichnet .
Die Maxim - Film - üeseilschaft hat keine Kosten gescheut und
selbst für kleine Au .triüa Aufnahmen in Genua und Mailand
machen lassen . Von besonderem Reiz sind die prieuta -
lischen Szenen , bei denen anscheinend echte Beduinen in
großer Zahl mitwirken

| öcg .inn : j 3 .30 [ 6 .20 | 9 .35 |

DRS ESMS ^ MIE WR/ ^ CK
Sensationsfilm in 6 Akten mit HARRY UEDKE .

dem Träger der Titelrolle in „ Mann ohne Namen ",
Die Unterwasseraufnahmen sind von Heinz Karl Heiland ,
mit Hilfe der schlauchlosen Dräier -Tiefseetauchapparate ,

persönlich unter Wasser aufgenommen .
Beginn : 4 .50 8 .05 .

Kaffee Bauer
Heute ffiiitwooh 8^ Uhr abends

Großes

I Sonder-Kinzert ,
OolKs-Schouspiei Oetijlielffl

(bot Rastatt ).

Wiiheim Teil -
Spieltage : alle Sonn- u. Feiertage bis Ende Scptctt ^ l

sowie Montajj , den lä . Aug
(Maria Himmelfahrt )

Anfalle 2 Uhr . JSüdo 6 tlhr .
Prais dtr Piltz «: bitzpiatze 2, 8,4 . S, 6, 7, 8 u. 10

BMbpittn 2 51k.. rar Kinder 1
VonurtMi : OetighelmTlicaierkat -sc . lol . .>1. 61 tt « A

'
ivarlsraha Jtlecaor »ol!o VorlaKiiii"^' 1:

lung , felapboa Nr . i2°";, .r.
, ieitu .igakioes boim Hot«! « »

.. Buchlinillg. Kraus , Bam» e"ter
straUe 4. Tel. 2261 .

^ ngverkrtir naeft Fahrplan

Städtisches Konzerthaus ^
Mittwoch, 3. August 7 bis geg . lu Mr . 1

Die Rose von

Die Liebe cles jungen
Stillfricd »

Roman von Hermann Wagner .
iJJaiWtnd verböte ».!

Wer „hier " der Herr war , das wnhte die Gusie
besser. Der Hof und der aroße Garten aebörten
ihr , und die vielen geheimnisvollen Winkel im
Hinterhaus und im Keller und auf dem Hänge -
Voden des Vorderhauses , — die waren erst recht
der Platz , wo sie herrschte.

Und der kleine Stillfried erkannte ihre Herr -
schaft demütig an , ja . es bürstete ihn geradezu
danach, von ihr regelrecht bevormundet zu wer -
den . Wenn er niemandem gehorchte , ihr folgte
er auf den leisesten Wink . Es war die offen -
kundigste Bewunderung , mit der er ihr diente .

Guste hinwiederum mißbrauchte die Macht
nicht, die ihr verliehen war . Sie , die ebenso
kräftig war wie Stillfried fchwädilich und ebenso
tapfer wie er ängstlid ) , fühlte sich als feine ge-
gebene Beschützerin , und wehe dem Jungen , der
es etwa hätte wagen wollen , Stillfried Maul -
schellen anzubieten . Die Hände saßen ihr gar
lose.

Es war nicht zu leugnen , daß unter dem Ein -
fluß der Guste in das Wesen Stillsrieds ein Zug
von dem kam , das Tante Ottilie das Vulgäre
nannte . Andererseits konnte sich aber auch Guste
nicht völlig der Wirkung entziehen , die die ge--
pflegtere Art Stillfrieds auf sie machte.

Sie war ein Weib , also von Natur kokett und
eitel , und hatte bald den Vorzug heraus , den
eiire saubere Nase vor einer schmutzigen nnleug --
bar voraus hat .

Mit dem kategorischen Schrei nach einem
Taschentuch nahm indessen ihr Drang , sich zu
verfeinern , nur seinen Anfang . Bald ver -
tangte sie auch bessere Kleider , helle Srhürzchen

und bunte seidene Bündchen in die Haare , um
auch so nett und sauber auszusehen wie ihr un -
zertrennlicher Freund aus dem komfortabel »
Vorderhause .

„Du Balg, " drohte ihr Emil Knebel , „du
jlaubst woll , du jehörst zu die Herrschaft vorne ?"

„Papa, " tadelte ihn Guste , „du drückst dir
janz falsch aus !"

„Nu kieke mal eener ! Wer hat dir denn den
Floh ins Ohr gesetzt ?"

„Das Fränlein, " antwortete Guste im reinsten
Hochdeutsch und meinte damit Dore , Amans
Kinderfräulein , die sich nicht vergeblich bemüht
hatte , die Sprache der kleinen Guste zu kulti -
vieren .

„Emil, " ergriff jetzt die Knebeln die Partei
ihrer Tochter , „et is schon wat Wahres dran :
du läßt dir manchmal jar zu sehr jehen ! Willste
denn een Arbeetermadel aus Iuste machen ?"

„Ach nee," staunte Emil Knebel , „ soll se viel -
leicht eene Jräfin wem ?"

«Det nich , — aber doch wat Besseres , — wat
Besseres als wir jeworden sind , Emil !"

Ja , das war das geheime Ziel der uner -
müdlichen Ltosa Knebel : etwas Besseres aus
ihrer Tochter zu machen, als sie selbst geworden
war . Bis tief in die Nacht hinein stand sie am
Plättbrett , und schon sehr zeitig kroch sie früh
wieder aus den Federn , um die Zeit auSzu -
nützen , die so knapp war . Das Geld kam nur
pfennigweise herein und flog markwcife wieder
heraus . Denn ihrer Guste sollte es an nichts
fehlen , sie sollte so gekleidet gehen , daß sich der
Herrschaftssohn drüben , wenn er mit ihr spielte ,
ihrer niu ?t zu schämen brauchte .

„Allens steckste jcrade bloß in det Mächen, "
beschwerte sich EmU Knebel . „Sechs Jahre laufe
ick nu SonntagS schon in dem strichen Rock!
Und du erst ! Sag , wie lange is bat sckion her ,datste dir kerne neue Fahue mehr hast leisten
können ?"

„Wa haben se nu mal, " rechtfertigte sich Frau
Knebel , „und wa müssen se behalten und wat
ans ihr madien . Kick dir doch bloß die Zen -
suren von det Mächen an ! Sie is Sie erste in
der Klasse!"

Ja , das war die Guste , und in dem Punkt
unterschied sie sich vorteilhaft von ihrem Freunde
Stillfried , der in der Klasse der letzte war .

Darüber war niemand verzweifelter alS der
gichtische Onkel Theodor , der , je weniger er der
Lösung des Perpetuum -mobile - ProblemS näher
kani, eS sich uin so fester in den Kopf setzte , sich
in Stillfried einen genialen Mitarbeiter an die-
ser schonen Aufgabe , die des Schweißes der
Besten wert war . zu erziehen . Leider versagte
Stillsried gerade im Rechnen am meisten , was
um so befremdlicher war , als bisher alle Amans
ausgezeichnete Liechner gewesen waren .

„Den Fehler hat er von dir, " beschuldigte
Herr Siegfried Aman seine Frau . „Du bist
schon immer eine Phantastin gewesen .

"
„Ich finde , daß der Junge auch keine Phan -

tafie hat," beschuldigte Tante Ottilie Stillfried .
„Mich wenigstens hat er in der Beziehung stark
enttäuscht ."

Sic beklagte sich keineswegs grundlos . Seit
sie mit der Niederschrift der Denkwürdigkeiten
ihres reich bewegten Lebens fertig war , schrieb
sie an einem große ?! phantastischen Roman .
Daraus hatte sie jüngst dem zehnjährigen Still -
fried ein Kapitel vorgelesen . Und er ? Er hatte
die Talentlosigkeit besessen , dabei einzuschlafen !

„Leider versagt er auch in der Religion, " kon -
stotterte Tante Lcne im Tone schmerzlichsten
Vorwurfs . „Der Herr Pastor ist gar nicht zu-
frieden mit ihm ."

„Ich will ihn , wenn er aus der Schule sein
wird , in meinen Betrieb übernehmen, " schlug
Tobias Tunke vor . „Einen guten Schnaps
brennen , das lernt er alle Male .

"
„Das hat mein Sohn Gott sei Dank nicht

nötig, " erklärte Herr Siegfried Aman beleidiat .

„Uebrigens werden auS Kindern , die j"
Schule versagen , ost die genialsten Leute . , . ;uy

„Glaubst du ?" wagte Onkel Theodor s«
tern zu hoffen . . „je

„Ich sinde , er hat mimisches Talent, " »i c
verträumt und zaghaft Frau Cäcilie (t

„Wir müssen ihm einen guten
geben," schloß die verwitwete Frau
Schauer die Diskussion . „Aufs Gymnafiuw
er auf alle Fälle .

"
#

.üt »
Mit der Ausgabe für Stillfried einen BK C,

Hauslehrer zu suchen , wurde Onkel Theooo ^
traut . Er fand ihn schließlich in dem Leb ^a ^
kandidaten Reinhold Knebich, einem bauw
gen , spindeldürren Menschen , der der levc> g
Beweis dafür war , daß der Mensch i ^ Ör
hungern kann , ohne doch zu verhungern . v, #*

Tante Ottilie untersuchte ihn ain leine i „3
geistige , Tante Seite aus seine sittliche rr jeJ»
hin . Da das Honorar , das Herr ®le? '

e rt£
Aman festsetzte , recht glänzend war , so
Reinhold Knebich keinen Augenblick , sowo " ^
radikalen Ansichten Tante Ottilies !ül
konservativen Ansichten Tante Lenes . -fr -tf -
pflichten . Er selbst hatte gar keine Am
Er hatte nur Hunger .

Diesen wesentlichsten Charakrerzug ' „«i»
Hauslehrers hatte Stillfried bald öera » ^ ' ^
es zeigte sich , daß der Junge gar nicht ^
war , wie es den Anschein hatte . Er i ^ ttu
Unterricht , den er bekommen sollte , ein ~ t0y>
Mal damit ein , daß er ein kompliziertes v
stück vor sich auf dem Tisd , ausbreitete , b« >- ^
aus Dingen , von denen Reinhold Anevnv ^
her nur geträumt hatte . Die Folge wa ' aliS
dem Kandidaten alöbald die Augen
den Höhlen heraushingen . Für eine der - je«
Lachssemmeln wäre er bereit gewesen , »
Stelle feine Seele zn verkaufen . t

Fortsetzung folgt -
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